
Erscheint täglich mit Aus»
nähme derSonn - undZeier-
'vtgt. — Anzeigen - Preis:
die einspaltige kleine Zeile

lL Pfennig.

KrefsWatt für den
Einziger amtlicher verkündigungr
Geschäftsstellet Hochstraße Nr.8.

Kreis ZtGoarrhausen
blatt sämtlicher Behörden der Kreiser.

Gegründet 1863. —Fernsprecher Nr. 38.

Bezugs -Preis durch die
Geschäftsstelle oder durch
Boten vierteljährlich
Mark. Durch die Post zret

ins Haus Mark.

Rr. 242 Druck und Vertag der Buchdruckerei
Fra » , Schicke! in Oberlahnstern. «itwoch, Le« Iß. SLtobu IM.

nun

Für die Schriftleitung verantwortlich
Eduard Schicke! in Oberlahnstein. 86. JOfim.

Die meritta
Sollen wir verzagen?

Bon Postverwalter Bonner -Braubach.

In diesen Tagen wird jedes deutsche Herz bangen irm
sein Vaterlandl . Es soll der Friede  kommen , den wir
zwar so lange schon ersehnten, der uns aber jetzt doch mit
Sorge erfüllt . Warum freuen wir uns nicht über diese
Botschaft? Weil es kein Friede sein wird , wie wir chn
uns gedacht hatten ! Wir hatten uns in den Gedanken ver¬
steift, mit einem größeren Deutschland aus diesem Kriege
zurückzukehrenund das wird nun nicht eintreten.

Sollen wir deshalb verzagen?  Als wir in den
Krieg zogen und auch noch später haben unser Kaiser und
unsere Regierung es oft ausgesprochen, dgß wir keinen
Eroberungskrieg führen , sondjern nur unser Vaterland ver¬
teidigen 'wollten . So dachten wohl auch die meisten von
uns damals . Erst im Laufe des Krieges , begünstigt vom
Glück, haben wir uns allmählich in den Taumel versetzt,
daß wir ohne Eroberungen nicht bestehen könnten. Wir
waren also unserem Grundsatz untreu -geworden und kehren
jetzt zu demselben wieder zurück. Das ist d i e einfache
Tatsache.  Durch den jetzt kommenden Frieden brau¬
chen wir von unserem Grundsatz auch nach der negativen
Seite nichts aufzugeben. Die Verteidigung des Vater¬
landes haben wir erreicht und sogar noch auf fremdem Bo¬
den. Mit kleinen Ausnahmen , ist keine deutsche Stadt bei
dieser Verteidigung zerstört , kein deutsches Land verwüstet
worden . Ist das keine Genugtuung!

„Wir sind ohne Eroberungen wirtschaftlich zu Grünte
gerichtet" , so hört man allenthalben klagen. „Wer soll die
schwere Schuldenlast tragen ". Darauf ist zu erwidern , daß
es noch sehr fraglich war , ob wir in dem ersten Jahrzehnt
einen wirtschaftlichenNutzen aus erobertem Gebiete
errungen hätten . Die Wiederaufrichtung des zum großen
Teil zerstörten und verwüsteten neuen Landes hätte Un¬
summen verschlungen. Auch hätte die Einheit des deut¬
schen Reiches und die Festigkeit gelitten , wenn wir noch
mehr fremdsprachige Gebiete besessen hätten.

Gewiß wäre es schön gewesen, wenn wir über die bel¬
gischen Häfen hätten verfügen können um einen freien Weg
in die große Welt zu bekommen. Aber dieser Weg wird uns
doch werden, denn  der Friede bringt uns auch d i e F r e i-

Das Glücksarm bancl.
Roman von Renttoh.

12J (Nachdruck verboten.)

»Wenn Ihre Großmama so streng ist, dann wundert
es mich, daß sie Ihnen erlaubte , das Fest zu besuchen,-
sagte er, neben ihr über die Gasse gehend, und immer

.noch hoffend, sie ein wenig zurückzuhalten.
Sie wendete ihm voll das Gesicht zu.
„Großmutter hat 's auch gar nicht gewußt " — sagte

sie rasch. — „Und nicht wahr , das erscheint Ihnen jetz
wie ein Unrecht von mir ? Aber der Freiherr von Bode,
dessen Tochter ich unterrichte, ging hin mit meiner
Schülerin und hatte mich eiugeladen . Und denken Sie
nur, Herr Doktor, ich bin jetzt vierundzwanzig Jahre
und war nie auf einem Balll Ich kenne überhaupt
nichts von der Heiterkeit der Welt. Großmutter sagt:
.Auf jedes Lachen folgt das Weinen ? Und außer den
Worten Pflicht, Arbeit, Selbstentäußerung kennt sie nichts.
Und ich hatte doch eine fast wahnsinnige Sehnsucht, ein¬
mal Licht und Freude und Schönheit zu sehen und ein
Stück frohes Leben. So had ' ich denn, da Baron Bode
mir zuredete, mich überreden lassen, Hab' der Großmutter

, altes Keid heimlich geputzt, und der Freiherr ist selbst ge-
kommen — er kennt Großmutter von früher — und
hat gesagt, seine Tochter feiere Geburtstag , darum möge
Großmutter mir diesen einen Abend erlauben , auszu-
chleiben; ich sollte dann bei den Bodes schlafen. Groß¬
mama fragte gleich, ob Herren da wären , und erst, als
der Baron lächelnd verneinte , hat sie eingewilligt , und
ich durfte gehen. Das Kleid ließ ich heimlich fortschaffen
und wieder herbringen . Es war ja gewiß nicht recht, das
ganze versteckte Spiel . Und wenn Großmutter es je er¬
führe, das wäre schrecklich. Aber einmal wollte ich auch
jung, froh und glücklich sein ! War es eine Sünde ? Ich
glaubelnicht , und es reut mich auch nicht."
, Warm sah sie ihn an aus ihren schönen Augen.

heil der Meere.  Es gibt keinen Frieden ohne diese
Eroberung . Und es gibt auch keinen Frieden ohneAb  -
r ü st u n g Darin liegt aber unsere Hoffnung auf eine
wirtschaftliche Gesundung , wenn ein für uns günstiger so¬
genannter Machtfrieden geschlossen worden wäre , hätten die
Rüstungen in ungeahnter Weise erhöht werden müssen.

Mahnung.
Denkt an die stillen Gräber im Westen!
Dort ruhen von Deutschlands Söhnen die besten.
Denkt an die schlichten Kreuze im Osten!
Dort standen einst deutsche Helden auf Posten!
Denkt an die Berge und Hügel im Süden!
Dort , liegen jetzt stumm die Kämpfer , die müden!
Denkt an des Meeres unendliche Weite!
Dort fochten sie tapfer Seite an Seite . .
Denkt an die Kämpfe hoch-in den Lüften!
Jetzt schlummern, die Streiter bleich in den Grüften,

Denkt an die braven Krieger im Felde,
An denen der Feinde Ansturm zerschellte!
Denkt auch an sie, die, krank und zerschossen,
Für 's Vaterland schon ihr Herzblut vergossen!
Denkt an die Opfer , welche sie brachten,
Nur weil sie in Treue hier Heimat gedachten!
Könnt Ihr dann zögern , könnt Ihr dann schwanken-,
Den Tapferen von ganzem Herzen zu stanken?
Tut 's nicht mit Worten , unnützen Phrasen,
Worüber wir oft das Handeln vergaßen:
Zeichnet Kriegsanleihe mit freudiger Hand:
Und helft so dem Vaterland!

Erhard Lenk.

Vygtzy
Denn die Feinde hätten nicht geruht , bis sie das verlorene
Gebiet zurückerobert hätten . An einen wirtschaftlichen Auf¬
schwung wäre dabei nicht zu denken gewesen. Statt dessen
werden wir nunmehr große Summen alljährlich ersparen,
die früher für Rüstungszwecke zu Wasser und zu Lande er¬
forderlich waren . Ein großer Teil unserer Schuldenlast

„Ich werde den Abend nie vergessen", sagte sie dann
noch ganz leise.

Sie hatte schon den Schlüssel ins Schloß gesteckt und
umgedreht, da hielt er ihre Hand fest.

„Ich bitte Sie , erlauben Sie , daß ich manchmal hier
warte !" sagte er ernst. „Ich kann mir gar kein Leben
mehr denken ohne Sie ."

„Nein," — antwortete sie fest — „das darf nicht sein.
Großmutter ist gut, , und ich mag sie nicht betrügen. Ich
bin das einzige, was sie auf dieser Welt besitzt außer
Onkel Epmund , der aber schon alt und müde ist. Nein,
nein ! Warten Sie lieber nicht auf mich, Herr Doktor!
Und nun : Leben Sie wohl !"

Dachit öffnete sie die Tür , nickte ihm zu und schlüpfte
in den Hof. Noch einmal traf ihn ein Blick aus ihren
schönen Augen, dann fiel der Torflügel zu, und der
Außenstehende vernahm , wie sie von innen absperrte,
hörte leichte Schritte, die durch den Hof eilten, und endlich
ein Klingeln an einer Wohnungstür.

Er stand noch immer, als warte er auf irgend etwas.
Eine große Unruhe war in ihm. Da wohnte nun dieses
junge und — wie es ihm schien — recht merkwürdig er¬
zogene Mädchen allein mit der gewiß schon sehr alten
Frau in dem sonderbaren Hause ! Und plötzljch fiel , ihm
der Schrei wieder ei», den er früher zu hören geglaubt
hatte.

Da klang aufs neue von drinnen das Anläuten durch
die Stille ; man schien dem Mädchen noch nicht geöffnet
zu haben.

Norbert horchte angestrengt , und die Sorge in ihm
wuchs.

Wenn ein Unglück geschehen wäre ? Die alte Frau
schien ganz ohne Bedienung zu leben. Sie konnte ge¬
stürzt sein, oder jemand hatte sich eingeschlichen, sie über-
fallen.

Noch einmal schrillte drinnen die Klingel, ihre wim¬
mernde, dünne Stimme kreischte, schrie förmlich in die
Stille hinein. Dann vernahm Norbert deutlich bis heraus
die weiche Mädchenstimme.

„Großmutter ! Um Gottes willen ! Großmutter !"

zuAber nur tiefer schien ringsum das Schweigen
werden, nur noch lautloser lag das kleine Haus.

Entschlossen pochte Norbert an das Tor, denn ein
Probegriff hatte ihn überzeugt , daß die Klingel hier nicht
in Ordnung war und keinen Ton von sich gab. Doch
da hörte er schon eilige Schritte rasch durch den Hof sich
nähern , und eine halbe Minute später riß das Mädchen
von innen das Tor auf. Als sie Doktor Norbert erblickte,
flog ein Schein wie Erlösung über ihr verängstigtes Antlitz'

„Gott sei Dank !" sagte sie. „Da sind Sie noch! Bitte,
könnten Sie mir nicht so rasch wie nur möglich einen
Schlosser holen ? Großmutter macht nicht auf. Es muß
irgend etwas geschehen sein — und ich habe keinen
Menschen im Haus ." #

„Lassen Sie 's mich erst einmal schnell selber probieren !"
entgegnete er hastig. „Auf welche Art ist denn die Tür
verschlossen?"

„Gewöhnlich bloß mit dem einfachen Schlüssel, der
steckt innen an. Ich seh's durch das Schlüsselloch."

„Vielleicht, wenn wir uns mit vereinten Kräften gegen
die Tür stemmen," rief er/schon durch den Hof eilend
»Ich kenne mich hier schlecht aus , weiß keinen Schlosser."

Sie lief vor ihm her mit fliegenden Kleidern ; das
Haustor hatte sie noch hinter sich zugeworfen . In der un¬
sicheren Halbbeleuchtung merkte er, daß sie durch den gassen¬
ähnlichen, sehr schmalen Gang liefen. Nun sprang sie über
die Stufen empor zu dem kleinen Quergebäude , hinter dem
dunkel und massig, die uralten Bäume aufragten . Noch
einmal riß Christa an der Glocke, noch einmal erhob
diese ihren Ruf, aber auch jetzt rührte sich nichts im
Innern des Gebäudes , kein Lichtschein brach aus den ver-
gitterten Fenstern.

Norbert hatte beim Licht seiner kleinen elektrischen
Taschenlampe bereits die Tür untersucht.

(Fortsetzung folgt.)

«sP

kann mit diesen Ersparnissen gedeckt werden . Wir sind ja
im Ganzen  nicht ärmer geworden , das Geld ist bei uns
im Lande geblieben. Wenn erst der Friede eingekehrt ist
und wir mit unserem Fleiße und unserer Sparsamkeit mit
der ganzen Welt arbeiten können, dann wird dler Wohl¬
stand so zunehmen , daß es uns nicht zu schwer fallen kann,
unsere Schulden zu bezahlen . Es ist ja ausgeschlossen, daß
der jetzige Krieg durch einen Wirtschaftskrieg fortgesetzt
wird.

„Wofür haben wir denn aber die großen Opfer an Blut
und Gut gebracht?" So wird mancher fragen , die Antwort
ist leicht. Wir haben das Vaterland verteidigt;
dafür ist kein Opfer zu groß ! Sodann hat der Krieg uns
noch ein großes Gut gebracht. Wie es nämlich keinen-Frie¬
den gibt ohne Abrüstung , so wird auch kein Friede kommen
ohne Völkerbund.  Ist es nicht etwas Großes und
Herrliches, diese schweren Opfer gebracht zu haben, damit
unsere Kinder und Enkel ein solches Völkermorden nicht
mehr erleben sollen! Man wende nicht ein, dieser Völker¬
bund und die Verhinderung der Kriege sei eine Illusion,
da es Kriege gegeben habe, so lange die Welt besteht. Es
hat viele Jahrtausende gedauert und ist doch anders ge¬
worden . Man hat Jahrtausende , geglaubt , die Sonne
würde sich um die Erde bewegen und auf einmal wurde fest¬
gestellt, daß es umgekehrt war.

» Wie verträgt sich aber der zu erwartende Friede mit un-
serer Ehre?  Müssen wir uns nicht schämen, besiegt
worden zu sein? Ich meine , wir haben uns tapfer geschla¬
gen und die Nachwelt wird noch unsere Heldentaten rüh¬
men. Aber gegen eine ganze Welt sich pi  behaupten ist
schwer, zumäl da wir von unseren Freunden verlassen wur¬
den. Wir könnten es wohl , aber dann müßten wir noch
zahllose Menschenopfer bringen . Sodann fragt es sich noch
sehr, wo der Sieger ist: derjenige , der seinem Laude die
Schrecknisse des Krieges erspart hat und dann im rechten
Augenblicke den Kampf einstellte , oder derjenige, dessen
Land vier Jahre verwüstet , dessen Städte und Dörfer zu
Trümmern zerschossen wurden und der aufhören muß , trotz¬
dem ihm das Kriegsglück hold ist, weil es eine andere Macht
jenseits des Ozeans befiehlt . Ich glaube , wir brauchen un¬
ser Haupt nicht beschämt zu neigen.

Es ist den Hohenzollern eigen , daß sie von jeher mehr
als andere Herrscher den Zeitverhältnissen Rechnung  getra-

.
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gen haben. So beglückwünschen wir auch unseren Kaiser,
daß ihm des Volkes Wohl höher stand als Ehrgeiz und das
Deutsche Volk wird ihm das nicht vergessen. Als er sah,
daß es der Menschenopfer zu viel kostete, da tat er einen
wenn auch schweren, so doch segensreichen Schritt , dran-
ßenunddaheim.  Denn es wird nicht allein der Krieg
voraussichtlich bald aufhören , sondern auch bei der Aus¬
übung der Regierungsgeschäfte ist der Kaiser seinem treuen
Volk in vorher nicht zu ahnender Weise entgegengekommen.

Ein neues Deutschland  wird bald erstanden
sein. Vergessen wir alle die schweren Opfer der vier letzten
Jahre ! Schauen wir vorwärts in eine glückliche Zukunft,
die ja noch mancher Arbeit bedarf. Helfen wir alle mit¬
schaffen an der Gesundung des deutschen Vaterlandes unter
unser emVolkskais  er . Wie keiner zurückblieb, als
es in den Krieg ging, so marschiere jeder jetzt mit , wo es sich
um den Aufbau neuer und gesunder Friedensverhältnisie
handelt . Doch dazu gehört neben gutem Willen , Unterord¬
nung und Arbeit , auch Gel dl Und wie wir alle dabei
waren , ach t Kriegsanleihen glänzend zu zeichnen, so bleibe
keiner bei der neunten — der Friedensanlvlhe zurück. Die
Treue zum Vaterlande wird sich, davon bin ich überzeugt,
noch belohnt machen. Die Zeichner dieser Anleihen werden
noch mit Genugtuung ihre 5 Proz . sichere Zinsen einstrei¬
chen, wenn andere ihre sonstige Papiere fallen sehen. Noch
ist es Zeit , sich einen solchen Zinsgenuß zu verschafffen, am
23 . Oktober hört es auf.

Diese Zeilen sind geschrieben in dem guten Glauben,
daß der amerikanische Präsident Wilson , dem eben die Ge¬
schicke der ganzen Welt wie kaum mal einem anderen Men¬
schen in die Hand gegeben sind., von der ehrlichen Gesinn¬
ung und von jener hohen Gerechtigkeit beseelt ist, wie er es
oftmals in seinen Reden vorgegeben hat . Denn wenn dieser
M'ann es will , und man kann kaum noch daran zweifeln,
dann haben wir ganz bald den Frieden . Unsere übrigen
Feinde müsien sich ihm fügen.

Es lag vielleicht in der weisen' Vorsehung Gottes , daß
Amerika in den Krieg eintrat . Wir waren zwar ohne
Amerikas Eintreten jetzt ein Stück weiter in Frankreich ein¬
marschiert. Aber der Krieg war damit noch nicht zu Ende.
Und wer hätte dann die Kämpfenden trennen , wer den
Krieg beenden können, wenn kein so Mächtiger die Hand
auf die Parteien legen konnte, wie ein Wilson ? Europa
wäre ganz zu Grunde  gerichtet worden , denn Eng¬
land! hätte noch lange nicht geruht . Wir wollen deshalb
auch nicht jenen grämen , die uns den verschärften Uboot-
krieg und damit Amerika als Feind brachten. Es war viel¬
leicht Unser Glück!

Lrnlüche Iekanntmachunzen.
Durch die auf Grund des . § 5 .der Verordnung über

Rohfette vom 16. März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 165)
erlassene Bekanntmachung des Herrn Staatssekretärs des
Kriegsernährungsamts vom 11. September 1918, veröf¬
fentlicht im Zentralblatt für das Deutsche Reich Nr . 36,
haben die Höchstgrenzen für die Rohfettübernahmepreise
unter Aufhebung der Bekanntmachung über die Rohsckt-
übernahmepreise vom 11. April 1916 (Zentralblatt für
das Deutsche Reich Seite 69) folgende Aenderungen er¬
fahren . '

1. Für frisches Rinderfett:
Preisklasie I Rohfettanfall von 1 Schlachttier von mehr

als 15 Kg. 1,80 M für V2 Kg .,
Preisklasse IT Rohfettanfall von 1 Schlachttier von

mehr als 10-—15 Kg. 1,50 Ji  für Kg.,
Preisklasie III Rohfettanfall von 1 Schlachttier von

mehr als 5— 10 Kg. 1,20 <M, für Vo Kg.,
Preisklasie IV Rohfettanfall von 1 Schlachttier von 5

Kg. und darunter 0,90 Jl  für V2 Kg.
Für die übrigen Rinder- und Schaffette:

1. Frisches Schaffett 1,50 M für y2 Kg .,
2 . Nicht frisches Rinderfett 0,50 Jl  für % Kg.,
3 . Nicht frisches Schaffett 0,50 Jl  für % Kg .,

• 4. Abfallfette 0,50 Jl  für y2 Kg .,
5. Fettbrocken 1,20 ,M  für y2 Kg.
Berlin  W . 8, den 25. September 1918.

Wilhelmstraße 69a.
Preußischer Staatssekretär für Volksernährung.

In Vertretung : D r . Peters.

Wird veröffentlicht mit dem Ersuchen um ortsübliche
Bekanntmachung.

St . Goarshausen , den 11. Oktober 1918.
Der Vorsitzende des Kreissusschusies.

D r . W o l f f . •

Verordnung betreffend Ausdrusch von Getreide.
Auf Grund der Bestimmung der §§ 5, 6, 37 ff. der j

Neichsgetreideverordnung für die Ernte 1918 vom 29. !
Mai 1918 Reichs-Gesetzbl. 'S . 434 wird in Ergänzung der
Verordnung von: 8. August 1918 Kreisblatt Nr . 183 für
den Kreis St . Goarshausen folgendes angeordnet:

1. Die Hälftie des Brotgetreides ist bis zum 1. November
und der Nest bis zum 30. November auszudreschen, z
Ausnahmen - werden nur in dringendeil Fällen be- !
willigt.

2. Brotgetreide , welches bis zum 30. November 1918, j
abgesehen von den - genehmigten Ausnahmen nicht |

ausgedroschen ist, wird auf Kosten des Besitzers der
Gemeinde durch einen Dritten ausgedroschen.

5. In jeder Gemeinde hat der Bürgermeister im Einver¬
nehmen mit dem Wirtschaftsausschuß einen Drusch¬
plan aufzustellen und zur allgemeinen Kenntnis zu
bringen . Jeder Landwirt ist verpflichtet, diesen Drusch¬
plan einzuhalten.

4. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Verordnung
werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geld¬
strafe bis zu 50 000 Jl.  oder mit einer dieser Strafen

, bestraft werden . Neben der Strafe kann auf Ein-
ziehnng des Getreides erkannt werden , auf das sich
die strafbare Handlung bezieht.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage 8er Veröffent¬
lichung im Kreisblatt in Kraft.

St . Goarshausen , den 11. Oktober 1918.
Der Vorsitzende des KreisausschusieS.

D r . Wolfs,  Regiernngsrat . '

Rn die Herren Bürgermeister des Kreises.
Vorstehende Verordnung ersuche ich wiederholt orts¬

üblich bekannt zu machen und alles Weitere mit dem Wirt¬
schaftsausschuß in die Wege zu leiten.

St . Goarshausen , den 11. Oktober 1918.
Kreiskornstelle.

Pfeifer.
- :- - | l -

Für den Standesamtsbezirk Fachbach in Nievrrn ist
der Beigeordnete Georg Eduard Crezelius in Nievern znm
Standesbeamten -Stellvertreter bestellt worden.

St . Goarshausen , den 11. Oktober 1918.
De< Mögliche Landrat.

. Dr . W o l f f.

Dl« nächst« MutterberatungSstund « findvt tet Gcrst- of
Deutsches Haus zu Camp am

' Freit«, , de« 18. Okt«»er 1818
nachmtttszs 4 Uhr

statt, wo d«r leitende Arzt den Müttern «nenkgeltlkchen
R« t ?u der Pflege und Ernährung ihrer Kinder erteilen
wird.

St . Goarshausen , den 23. September 1918.
Der Vorsitzende des Kreisavsschuffes.

Wer dem Schleichhändlerund dem Hamsterer Getreide
und Kartoffeln aus seiner Ernte verbotswidrig verkauft,
schädigt die Allgemeinheit und sich selbst! Wird unserm
Kreise ein Teil unserer Vorräte durch Schleichhändlerund
Hamsterer genommen, so können wir die Mengen, die wir
für unser Volk und für die Front abliefern müssen nur auf¬
bringen, wenn wir die Ratton der Selbstversorger herab¬
setzen! Jeder Landwirt weiß, was das für seine Wirt¬
schaft bedeutet. Jeder Landwirt und jede Landfrau möge
sich also sagen: Das was jetzt der Schleichhändler und der
Hamsterer znm Schaden der Allgemeinheit davon trägt,
mutzt Du später selbst mit Deinen Angehörigen aus Deinen
Vorräten nochmals hergeben.

St . Goarshausen, den 14. Oktober 1918.
, Der königliche Landrat.

Dr . Wolfs.

Der deutsche Tagesbericht.
(Amtlich.) Großes Hauptquartier,  15 . Oft.

Westlicher Kriegsschauplatz.
, Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

I « Flandern hat der Feind seine Angriffe auf breiter
Front zwischen Zarren und der Lys wieder ausgenommen.
Es gelang ihm, über unsere vordere Stellung hinaus vor¬
zudringen. Gegen Mittag kam der Kampf in der Linie
Kortemark— östlich von Roeselare, das nach hartem Kampf
in Feindeshand siel, - 7- südöstlich von Jsegem und nord¬
östlich von Menen zum Stehen. Menen und Wervik wur¬
den gegen starke Angriffe behauptet, Uebergangsoersuche
des Feindes über die Lys bei Kamen vereitelt. Bei erneu¬
ten Angriffen am Nachmittag gingen Handzame und Kor¬
temark verloren. Starke, mit Pünzerwagen geführte An¬
griffe beiderseits von Gits scheiterten. Zwischen Jsegem
undMeuen konnte der Feind am Nachmittag nur noch we¬
nig Boden gewinnen.

Erfolgreiche Vorfeldkämpfewestlich von Lille und am
Haute Deule-Kanal.

Am Selle -Abschnitt, nördlich von Hauffq und bei St.
Sonplet scheiterten Teilangriffe des Gegners.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Im dichten Morgennebel brach der Feind westlich von

St . Quentin über die Oise vor und faßte vorübergehend auf
den Höhen südlich von Macpignq und nördlich von Orig¬
ny Fuß. Ein umfasiend angesetzter Gegenangriff warf ihn
von den Höhen auf die Oise wieder zurück. Heftige Teil¬
kämpfe von der neuen Front nördlich von Laon, westlich der
Aisne und im Aisneüogen, südwestlich von Grandprt.

Heeresgruppe Gollwitz.
Zwischen Aire und Maas griff der Amerikaner mit star¬

ken Kräften an. Der Schwerpunkt der Kämpfe lag östlich
der Aire und beiderseits der von Charpentry und Bauthr-
ville führenden Straßen. Die teilweise bis zu viermal
wiederholten Angriffe find bis auf örtliche Geländrgewinne
beiderseits von Romagne gescheitert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
-Auf den Höhen nordwestlich von Risch fanden kleinere

Kampfe statt.
Der l . Genrrasquartiermeifter: Luden darf f.

Die«merikaiiildie Annml
Amsterdam ., 15. Okl. Nach «>m- ; Teugramm au«

Wtthington bat Staatssekretär Lmsina ^ i - v-i, 'ischrn
Geschäftsträger auf die deutsche Note pit'v a'wor erteilt,
in der es heißt:

Es muß klar verstanden werden, d ß w ® 'schndung
ftVr die Räumung der G-biete und tie Bedwgmoen des
W-ffenstillüandes Fraarn si-d. die d-r E icki'nn'a und
den Ratschlägen bet militärischen Ratgede» der.Vereinigten
Saaten und der mit ibnen verkündeten Mächtev rb halten
fvib. ' Präsident Wilson erachtet es als ft ine Bst cdt, zu
sagen, daß keinerlei'Abmachungen durch die merikinische
Regierung angenommen werden können, welche nicht abso¬
lute und bekriediaende« araniien und Sich -Heften bieten'
daß die heutige mifträi'sche Ueberlegenheit der amerikanischen
und alliierten Slreitkräfte ausrechterhalun bleibt Weder
die amerikanische Regierung noch er selbst ist überzeugt,
daß die alliierten Mächte einen Waffenstillstand in Er¬
wägung zieben werden, so lange die b-wasineten Streit¬
lüste Deutschlands ihre gesetzwidrigen unmenschlichen Hand¬
lungen fortsetz'n.s

Die Schifssoersenkungenund die rücksichMoffn Ver¬
nichtungen beim Rückzage in Flandern und Frankreich wer¬
den als ein direktes Porgedm gegen Bestimmungen
der zivilisierten Kriegführung angesehen. Wenn es zu einem
Frieden kommen soll, muß es durch da« Eingreifen des
deutschen Volkes geschehen. El ist unvermeidlich, daß die
Regierungen, die gegen Deutschland verbündet sind, oh re
die Möglichkeit. irgendeiner Täuschung wissen muffen, mit
wem sie es?zu tun haben. Die Moclt, die bis j tzt das
Shicksal der deutschen Nation bestimmt hat, ist eine von
irrten, deren Zernichtung oder Herabminderungb>s zu
iursächlicher Ohnmacht der Präsident in feiner Rede bei
Mount Mernon vom 1. Juli im Ang« .

. Foch gegen Wilson ausgespielt.
Z ü r i ch, 14. Okt. In den französischen und englischen

Zeitungsäußerungen zeigt sich das Bestreben die Fragen
des Waffenstillstandes und der Räumung dem Entschei¬
dungsbereich Wilsons zu entziehen und sie in die Entschei¬
dung Fochs und der britisches Admiralität zu stellen. Im
übrigen verlangen die Blätter „vollständlge llebergwbe .
Mailänder Blätter fordernSicherheiten : Deutschland müsse
abrüsten , Oesterreich-Ungarn in Stellungen zurückgehen,
die nicht mehr zum Angriff geeignet sind, die Türke: sofort
die Dardanellen öffnen. Der „Corriere della Sera " mahnt
zur Ked-uld ; der Augenblick zum Frohlocken sei noch reicht
gekommen.

Eine englische Erklärung unwahrscheinlich.
London,  13 . Okt. Reuter erfährt : , Das britisch«

Auswärtige Amt erhielt die deutsche Note heute früh durch
den britischen Gesandten im Haag . Balfour und Bonar
Law haben London verlassen, um sich mit Lloyd George zu
besprechen.

Weiter erfahrt Reuter , daß es bei dem gegenwärtigen
Stand der Dinge unwahrscheinlich sei, daß ein verantwort¬
licher Minister irgendeine ins einzelne gehende Erklärung
über die Lage abgeben werde. Der nächste Schritt für den
Präsidenten Wilson wird sein, sich mit den Allierten zwecks
einer allgemeinen Beratung zu verständigen . Beim ersten
Anblick erscheine die deutsche Note als Annahme nicht nur
der Punkte der Erklärung des Präsidenten . Es könne da¬
her gesagt werden , es scheine, daß die Deutschen es mit der
Annahme ernst meinten . Der Wortlaut der Note gebe
keine endgültige Klarheit darüber , ob Wilsons Bedingun¬
gen vorbehaltlos angenommen oder lediglich als Grundlage
für die Erörterung betrachtet würden . Klar fei, daß ein«
bloße unbestimmte Erklärung oleser Art nicht genügend sei.
Selbstverständlich könne keine Rede davon sein, die mili¬
tärischen Operationen einzustellen. Kein Waffenstillstand
fei möglich, außer unter den schärfsten Sicherungen da¬
gegen, daß der Feind die Zwischenzeit nicht nur benutzen
wolle , um später wieder anzufangen.

Englands Machtwille.
London,  14 . Okt. Reuter erfuhr gestern von be¬

amteter Stelle , daß keine Aussicht auf einen raschen Waf¬
fenstillstand bestehe, und daß , wenn die Zeit gekommen sei«
werde, einen Waffenstillstand zu gewähren , dieser ohne
gleichzeitige Bürgschaften zu Wasser und zu Lande , daß
Deutschland nicht nur bereit sei, das Schwert in die Scheide
zu stecken, sondern auch durchaus außerstande sei, die Feind¬
seligkeiten wieder aufzunehmen , nicht gewährt oder auch
nur in Erwägung gezogen würde.

Obwohl im Augenblick keine amlliche Erklärung zu er¬
warten ist, stehe fest, daß diese beiden grundlegenden Punkt«
nicht nur die Ansicht der Engländer , sondern auch die der
Verbündeten wiedergeben. Mau glaubt , 8atz einige Zeit
vergehen wird , ehe Wilson antworten wird , und daß Wil¬
son die Verbündeten zu Rate ziehen werde, ehe djie Ant¬
wort in ihre endültige Form gebracht wird . Bezüglich
der Bürgschaften gehe die Ansicht der hiesigen maßgebende«
Kreise dahin , daß sie derart fein müsien, daß kein Schatten
eines Zweifels übrig bleibe.

vir»MW« BestredMg».
Warschau,  14 . Okt. In ganz Warschau ist eine

eintägige Arbeitsruhe eingetretrn. D > Zeitungen find nicht
erschienen. Geschäfte und Schulen geschlossen. Die öster¬
reichisch ungarische Monarchie ist bereit, die Militärverwal¬
tung in Bolen ausziüafsen und die Verwaltung der p»l-
nischen Regierung zu übergeben. Deutscherseits soll die
militärische Okkupation Polens aufrechterhalten bleiben, die
Zivilorrw- ltung dag-gen allmäh ich abgebaut werhev.

_ ________ _ ' , l' " •



Tcigsbla» . « ertsvlatt sklr den« reis St. Goarshausen.
iLvse-»̂ ^ yMWBjbtWtMam

Was wir für Bulgarien taten!
,Der bulgarische Ministerpräsident Malinow hat -dem

, Abfall von den Bundesgenossen jetzt in seiner Rede in der
Sobranse noch den Vorwurf ungenügender Unterstützung
hinzugefügt . Deutschland ist, so wird dazu in den Blättern
festgestellt,' in seiner Hilfe für die Befreiung für die bnl-
qarischen Gebiete viel weiter gegangen , als seine Bundes¬
pflichten ihm auferlegten . Allein die deutsche Verluste be-
trugen 1700 Offiziere und etwa 60 000 Soldaten . Davon
starben 336  Offiziere und 9500 Soldaten den Heldentod
auf den Schlachtfeldern in Serbien , Mazedonien und in
der Dobrudscha.

Was kann Herr Malinow als bulgarische Gegenleistung
dafür aniühren ? Alles , was das bulgarische Heer für
seine Ausrüstung außer den Landesprodukten brauchte,
wurde von den Mittelmächten geliefert . Allein die Liefe¬
rungen Deutschlands erreichen mit den Kreditvorschüssen
zusammen die Summe von über 2 Milliarden Mark . Kei¬
nen Pfennig ' davon hat Bulgarien bisher dafür bezahlt.
Für 820 Millionen Mark oder für rund eine Milliarde
Lewa wurde allein bis zum Herbst 1917 Kriegsmaterial ge¬
liefert. Diese Summe verteilt sich auf 161 Millionen <M
Bekleidung und Ausrüstung , 400 Millionen Mark Feld-

■artilleriematerial , 98 Millionen Mark Fußartilleriemate-
fcrtal, 161 Millionen verschiedene Lieferungen für Heeres¬

zwecke. Di ? Lieferungen Bulgariens an die Mittelmächte
l waren dagegen ganz unerheblich. Die Ausfuhr von Ge-
Etreibe und Fnttermiteln ist sogar hinter dem Friedens-
\ Durchschnitt zurückgeblieben.

Der Abschied der deutschen Gesandtschaft.
Sofia,  11 . Okt. . Der deutsche Gesandte Graf Obern-

I dorff wurde vom König in Abschiedsaudienz empfangen,
k Der König Boris empfing den Obersten Prousson in Pri-

vat-Audienz.

neuten kriegerischen Ereignissen nicht sofort in Mitleiden¬
schaft gezogen werden.

Nerven behalten!
Unter der Spitzmarke : „Landwirte , glaubt ehrlichem

Rat !" wendet sich das Wochenblatt dies Landwirtschaftli-
schen Vereins an dü Bauernschaft , Jetzt nicht verzagen,
vor allem sich nicht durch die plötzliche Wendung der Dinge
beunruhigen lassen! Kein Bargeld oder Papier in ängst¬
licher Stimmung von bert. Banken abheben und daheim
aufbewahren , nicht die Kriegsanleihe im Wert herabsetzen,
indem man sie als verloren ansieht, nicht durch Gerüchte
über Vermögensabgaben heute schon die Nervenspannkraft
sich lähmen lasten. Was auch kommen möge, nichts wäre
so schlimm, wie der Feind im Lande , un<b den abzuwehren,
brauchen die draußen und wir daheim Standhaftigkeit und
ein gewifies Maß innerer Ruhe.

Verschwendung von Druckpapier.
Der Deutschen Tageszitung wird geschrieben: Jeder

Gemeinde- oder Gütsvorsteher muß folgende Verordnungs¬
blätter halten : Reichsgesetzblatt, Preußische Gesetzsamm¬
lung , Amtsblatt der Königlichen Regierung , Kvcäsblatt.
In den sehr seltenen Fällen , in denen es einem Gemeinde¬
oder Gutsvorsteher wünschenswert ist, ein anderes der gc-
nannten Blätter einzusehen, kann er es bei seinem Amts¬
vorsteher oder auf dem Landratsamte tun . Welche Ver¬
schwendung von Papier - und Druckkosten, welche Belastung
der Post stellt der Zwangsbezug der drei erstgenannten
Blätter durch alle Gemeinde- und Gutsvorsteher der Mo¬
narchie dar ! Jetzt in der Kriegszeit , der Zeit der Papier¬
knappheit, der erhöhten Druckkosten! Der behördliche Be¬
darf würde mit dem zehnten Teil der jetzigen Auflage ge¬
deckt sein, wenn Guts - und Gemeindevorsteher die Amts¬
blätter , die außer dem Kreisblatt für sie nur Makulatur
sind!, nicht mehr halten müßten.

Prinz Mur MÄ?
I Berlin,  14 . Okt. Die Kreuzzeitung kündigt >an , daß
« sie morgen den von den Feinden bereits verbreteten gan-

] stzen Brief des Prinzen Max an den Prinzen Alexander von
tzHohenlohe veröffentlichen würde . Sie gibt in ihrer heu-
» tigen Abendausgabe von dem Brief u! a. folgende Zeilen
t wieder:

„Natürlich wünsche auch ich die weitestgehende politische
! Ausnützung unserer militärischen Erfolge . Auch ich bin

ein Gegner der abscheulichen Friedensresolution , die ans
[■der Furcht geboren ist, und auch ich wünschte, daß wir die
st umfangreichsten Entschädigungen erhalten , in welcher Form
Oes auch immer sei, um uns die Auspowerung nach dem

j [' Kriege zu ersparen ."
* Die Krnzlerkrists ist anscheinend wieder behoben. Die

größeren Blätter h,rben den Inhalt des Briefe - veriffenb
s licht, was unserer Ansicht nach in der Zeit der Papier-

knappheit völlig überflüssig war Den Inhalt des Briefes
. haben wir bereits angedeut-t.

Rücktritt des Chef » des Marinekabinetjs.
Berlin,  1b . Okt. Wie die Frankl Zw zuverlässig

hört , wird in nächster Zeit auch der Ehrt des Marine¬
kabinett« Admiral nc»? Müller von seinem Posten scheiden

Delbrück der neue Chef des Zivilkabinetts.
An Stelle des zurückgetretenen Herrn v. Berg wird , wie

\ verlautet , der Staatssekretär a. D. und frühere Stellver¬
treter des Reichskanzlers (unter Bethmann ) Clemens von
Delbrück die Leitung des kaiserlichen Zivilkabinetts über-

, nehmen. Dr . Delbrück war am 22. Mai 1916 durch Dr.
Helfserich ans dem Posten eines Staatssekretärs des Innern

l abgelöst worden.
Die neue Regierung und die Kommandogenmlt.

Berlin,  15 . Okt. Im „Berl . Lol .-Anz ." heißt es:
: In den Abgeordnetenkreisen der Mehrheit wird davon ge-
[ sprachen auch die militärischen Personalien würden nun¬

mehr der Kontrolle und Entscheidung des Mehrheits-
Kabinetts unterstellt ; die Beseitigung des Kriegsministers
Von Stein iei nur der Anfang gewesen, man werde ener¬
gisch in dieser Richtung weitergehen . Das Blatt bemerkt

e dazu: „Hand weg!"
Eine Beruhigung für die Rheinprovinz.

Dem militärischen Mitarbeiter der „B . Z ." wird fol-
gendies authentisch mitgeteilt:

Die Räumung der besetzten Gebiete , wenn sie tatsäch¬
lich erfolgt , kann einen Zeitraum von mehreren Monaten

l' in Anspruch nehmen . Denn es handelt sich nicht allein dar¬
um, diese Truppen zurückzuziehen, sondern auch das ganze

/Kriegsgerät in Sicherheit zu bringen , das wir während der
verflossenen vier Jahre dort eingebaut und in Betrieb ge¬
nommen haben. Die ganze militärische Verwaltung muß
aufgelöst und die Verwaltung an die Belgier zurückgegeben
werden Auch die Leistungsfähigkeit der Bahnen ist be¬
schränkt. Die Räumung wird daher nur schrittweise und

Allmählich vor sich gehen können. Sicherungen müsten na¬
türlich gegeben werden , daß diese ganze Zurückziehung von
Personal und Material gänzlich ungestört vor sich gehen
kann, und daß auchZeit vorhanden ist, den neuen Aufmarsch
and Aufbau des deutschen Heeres an und hinter den deut¬
schen Grenzen auszuführen . Eine Wiederaufnahme des
Kampfes , ehe alle diese Maßnahmen durchgeführt find,
würde das deutsche Heer in die schwierigste Lage bringen.
Zu den weiteren Sicherungen , die unbedingt gefordert wer¬
den müßten , gehört die Bestimmung , daß das geräumte Ge¬
biet Belgiens von den Ententetruppen auch bei einem Wie¬
derbeginn des Krieges unter keinen Umständen betreten
wird , daß es vollkommen neutral bleibt , und daß sich auch
Belgien selbst nicht mehr in der Entente befindet . Der zu¬
künftige Kriegsschauplatz wird dann auf das Gebiet , zwi¬
lchen der Luxemburger Grenze bei Diedenhofen und der
Schweizer Grenze bei Mülhausen beschränkt. Das ist be¬
sonders wichtig für einen wirksamen Schutz der Jnduftrie-
Kelsietk des Rheinlandes und von Westfalen , weil sie bei er-

Oberlahnstein , den 16. Oktober.
( !) Kriegsanleihe - Versicherung.  Unsere

einheimische Hesten-Nastauische Lebensversichernngsanstalt
in Wiesbaden (früher Nassauische Lebensversichernngsan¬
stalt) wird wie bisher auch bei der jetzigen Kriegsanleihe
die (Kriegsanleihe -Zeichnung in Verbindung mit
Lebensversicherung) zur Durchführung bringen . Diese neu¬
zeitliche Einrichtung , die sich ständig steigender Beliebheit
beim Publikum erfreut , ermöglicht in einer für das Vater¬
land und die Familie gleich günstigen Weise eine Erhöhung
des Zeichnungsergebnisses. Die Zeichnung der Anleihe mit
Hilfe der Kriegsanleihe -Versicherung bei unserer einhei¬
mischen Lebensversicherungsanstalt kann daher Jedermann
nur empfohlen werden . Die Anstalt , ferner die sämtlichen
Kassenstellen der Nassauischen Landesbank und Sparkasse
stehen zur Auskunfterteilung jederzeiit gerne zur Verfügung

Fürs Vaterland  ch ist an der Spitze seiner Kom¬
pagnie der Ltn. und Komp -Führer Lehrer Tümmler . Sohn
des Restauratewk Zar Markwurg . Erst kürzlich wurde
ihm für sein tapferes Verhalten das Eiserne Kreuz 1. Klasse
verliehen.

!! Das Eiserne Kreuz  verliehen wurde dem Ge¬
freiten Heinrich Theis , Sohn des verstorbenen Lokowotiv-
sührers Wilh . Theis , Mittelstraße 65.

* Postalisches.  Jnsola ? zahlreicher Erkrankungen
deS P̂ersonals und mangels geeigneter ErsatzkrAit, haben
vorübergehend  Einschränkungen der Postbestellein¬
richtungen vorgenommen werden müssen.

§ Eingefangen  hat gestern vormittag im Hafen
der Wachmann C'os von hier zwei französische Gefangene
die in Hochheim a. M . ausgeriffen waren . Beide trugen
Zivilanzüge , gutgefüllte Rucksäcke, Gpaziecstöcke, Taschen,
laiernen, Landkarten und ein größerer Geldbetrag . Ihre
Reis« nach Holland war dahier natürlich zu Ende.

* Vom Wein.  Der Preis für die diesjährigen
Trauben ist wesentlich zurückgegsngen. In Lorch wurden
25 Psg ., in Kaub SO Pfg . und auf der linken Rheinseite
nicht - der 50 Pfg . für daS Pfund Trauben geboten. In
Boppard werden 70 —80 Pfg . geboten

* Markt in Die ». Morgen , Donnerstag den 17.
Oktober, findet in Die» Mehmarkt statt.

Niederlahnstetn , den 16. Oktober.
§§ Betr . Abschießen von Tauben.  Trotzdem

durch Verordnung der Kommandantur vom 29. Januar
1918 das Abschießen von Tauben aller Art auch während
der Dauer der Taubensperren verboten ist, hat das Abschie-
ßen von Tauben in letzter Zeit erheblich zugenommen . Da
an der Front ein großer Bedarf an Tauben besteht und eine
Schonung derselben im vaterländischen Interesse unbedingt
geboten ist, wird die obige Verordnung erneut in Erinner¬
ung gebracht. Die Behörden sind angewiesen , jeden be¬
kannt werdenden Fall zur Anzeige zu bringen

. Kestert,  15 . Okt. ' Dem Leutnant der Res. Fried¬
rich Diesler von hier wurde das Eiserne Kreuz 1. Klasse
verliehen.

Bus  nah und Fern.
Rastatt,  15 . Okt. Dieser Tage wurden die Leopolds¬

kasernen einer Vergasung unterzogen , um das Ungeziefer
zu vertilgen . Nach zwölfstündiger Wirkung des Gases wur¬
den die Räume wieder geöffnet und der gute Erfolg zeigte
sich in Gestalt von Massen toten Ungeziefers . Als man aie
Gase abziehen ließ, mußte ,die Nachbarschaft geräumt wer¬
den. Spatzen und Tauben in den anliegenden Stvaßen,
die in die Gaszone gerieten , verend eten._

Jena,  15 . Okt. " ((fin ™! 8jähriger thüringischer Er-
finder .) Der 18jährige Arthur Bürger in Kahla ist in „An¬
erkennung seiner großen Leistungen auf dem Erfindungsge¬
biete" vom Verein Deutscher Erfinder e. V . zum Ehrenmit¬

glied ernannt worden , nachdem der genannte Verein ihm
bereits im Juni dieses Jahres ein Ehrendiplom für feme
Tätigkeit überreicht hatte.

Ein Nachspiel zum Prozeß Philjppi.
Am Montag begann am Oberkriegsgericht des stellver-

treteirden 18. 'Armeekorps die Bernfungsverhandlung ge¬
gen eine größere Anzahl von früher zum Pionier -He.rcs-
park in Mainz gchörigen Unteroffizieren und Mannschaf¬
ten, die von liefernden Firmen Schmiergelder angenom-
nten bezw. sich bei Lieferungen des Preiswuchers schuldig
gemacht haben. 24 Mann waren angeklagt , von denen 13
vom Gouvernementsgericht in Mainz verurteilt worden
sink Berufung ist vom Gerichtsherrn und von den Ange¬
klagten eingelegt worden . Zu der Verhandlung sind über
100 Zeugen und Sachverständige geladen . Man rechnet
mit einer Verhandlnngsdauer von einem Monats Ver-
handilungsführer ist Geheimer und Oberkriegsgerichtsrat
Fischer. Die Anklage wird vertreten durch Kriegsgerichts¬
rat Dr . Hermann , während den Angeklagten eine größere
Anzahl hiesiger und Mainzer Rechtsanwälte zur Serte
stehen.

Eine schier nnglaubliche Geschichte
wird in der „Pfälz . Rundsch." aus dem Pfälzer Wald be¬
richtet: Zwei brave, in Ehren grau gewordene Bauersleut¬
chen gaben einer Städterfamilir , die zwei Stunden weiter
in einem noch kleineren Dörfchen in der Sommerfrische
weilte , zweimal in der Woche einen Schoppen Magermilch
und hin und wieder auch ein Pfündchen Butter ab. Die
Städter holten sich diese Gottesgabe selbst ab wie soll¬
ten sie es auch anders gewöhnt sein! — und zahlten sie bar.
Einmal war nun das Ehepaar nicht zu Hause und eine
pausbäckiae Kuhmagd verabfolgte die goldgelbe Butter,
nachdem sie 6 Mark für das Pfündchen in ihrem Brust¬
latz hatte verschwinden lassen. Der Städter hatte ohne mit
der Wimver zu zucken, die 6 Mark bezahlt , trotzdem ihm
bisher nur 4 Mark für das Pfund abverlangt worden wa¬
ren ^ Aber dier Krieg hat die Städter ja so wohlerzogen und
lammfromm gemacht! Am nächsten Tag aber stand der ehr¬
liche Bauersmann , ein gebücktes, runzeliges Männchen , das
seine 70 schon auf dem Buckel hatte , vor dem erstaunten
Städter und erklärte : „Do sin Euer 2 JL,  die Euch bte
Theres gesichert zu viel abgeuumme hot . Die ganz Nacht
Hab ich nit schlafe könne un Hab mit heut morge gleich her-
gemacht." Der gerührte Städter mußte die 2 Mark wieder
nehmen, die ihm der Siebzigjährige zwei Stunden WegS
weit gebracht hat . Bevor er aber seinen zweistündigen Rück¬
weg antrat , mußte er sich an einem Glas Wein erquicken.

Ein Folge der Hamsterjagden.
Statt zu einer scharfen Erfassung der Nahrungsmittel

bei den Erzeugern ist man behördlicherseits zu den Ham¬
sterjagden übergegangen . Daß sie verfehlt sind und in der
Hauptsache nur die kleinereuHamstever erlegt werden , wäh¬
rend die großen der Nachstellung sich zu entziehen wissen,
ist eine bekannte Tatsachee Wozu aber diese Jagden führen
können, wurde auf einem Kleinbahnhof im sogenannten
Münsterlande der Provinz Westfalen entdeckt. Bei der.Ent¬
leerung des Abortes wurde eine große Menge von Lebens¬
mitteln , wie Eier , Schinken, Spack, Würste , Butterwecke
usw. zutage gefördert , die in der Angst vor dem anftauchen-
den Gendarm schnell dem Orkus des Bahnhofsklosetts
überliefert worden sind. Eine andere Erklärung ist für diese
sündhafte Vernichtung von wertvollen Lebensmitteln nicht
denkbar. Die „Verbraucherwirtschaft im Kriege " bemerkt
dazu : Will man angesichts solcher Borkommnisse nicht end¬
lich von den Jagden ablassen und statt dessen nachhaltigst
der Forderung der scharfen Erfassung Raum geben? Es
wird höchste Zeit dazu!

Der Kartoffelbedarf der Kartoffelgräber . ''
Im Interesse einer schnellen Bergung der Kartoffelernte

hat sich dier Herr Staatssekretär des KriegsernährungsamtS
damit einverstanden erklärt , daß auch in diesem Wirtschafts¬
fahr , in ähnlicher Weise wie im vorigen Jahre , in den süv
die Kartoffelerzeugung wichtigenKommunalverbänden den¬
jenigen Personen , die zur Hilfeleistung bei der Kartoffel¬
ernte von auswärts zuziehen, gestattet wird , den Bedarf a«
Speisekartoffaln für sich selbst und ihre Familienangehöri¬
gen auszuführen . Hierbei ist als zulässige Höchstmengefür
die Kartoffelgräber selbst die Selbstversorgerration und für
ihre Familienangehörigen die Ration der Versorgungsbe¬
rechtigten für das Wirtschaftsjahr zugrunde zu legen. Bei
dieser Gelegenheit wird das im vorigem Jahre in einzelne«
Landesteilen beobachtete Verfahren zur Nachachtung emp¬
fohlen, nach welchem zur Bezahlung der Kartoffeln nur der
von den Kartoffelgräbern verdiente Lohn benutzt werden
darf . Hierdurch wird vermieden , daß die Kartoffelgräber,
sobald sie das auszuführende Quantum hörausgemacht ha¬
ben, die weitere Hilfeleistung bei der Kartoffelernte einstel¬
len. Die Landes - und Provinzialkartoffelstellen sind von
der Reichskartoffelstelle entsprechend verständigt worden.

Luise Schulze -Brück f-
Lehmen,  15 . Okt. Die Dichterin Frau Luise

Schulze-Brück ist am Freitagabend im Krankenhaus i«
Witklich gestorben. Sie befand sich in der Nähe von Witd-
lich in der Sommerfrische . Dort erlitt sie am Freitagmor¬
gen einen Schlaganfall , während sie mit einer schriftstelle-
rischen Arbeit beschäftigt war . Die Dichterin stand den
Leserinnen der „Cobl. Ztg ." besonders nahe , für die sie

, (vor allem während der Kriegszeit ) zahlreiche Aufsätze im
Sinne der Stärkung des Heimat -Mutes schrieb. Auch ihre
in der „Cobl. Ztg ." zum Abdruck gekommenen zahlreichen
Skizzen und Erzählungen atmeten vaterländischen Geist.
Luise Schulze-Brück liebte ihre Heimat , die Mosellandschaft
mit heißer Seele . Ihre Romane und Novellen geben ei«
scharfes Bild der Rhein - und Mosel -Bevölkerung , die sie,
toie so leicht kein anderer lebender Dichter , kannte und tre«
zu schildern verstand . Sie hat das Ende des Krieges , in
dem ssr mit allen F .t>^.: ihres Denkens an ihrem deut¬
schen Volke hing nicvt mehr erleben sollen. Um sie trauert

>mehr als ihr nächster Bekanntenkreis.
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Lahnsteiner TageME - AvetsbLatt Mr den LtreLs§t°Goarshausen.
. BekÄMttmüchungen.

Für das Hslzhauer-Kriegsgefangenenkommandom
Friedrichssegen wird eins Kochfrau gesucht.

Bewerbungen mit Angabe dcc Lohnansprüche wollen
bis spätestens Samstag , den 18. ds . Akts , bei dem
Unterzeichneten Magistrat eingereicht werden.

Nähere Auskunft wird im Rathause Zimmer Nc. 5
erteilt

Ooerlahnstein, den 14 Oftb. 1918. Der Magistrat:
Herber,  Beigeordneter.

Der Magistrat bcadficktigt Speisemöhreu zu kaufen und
werden Bestellungen am Donnerstag » den 17. ds Mts.
nachmittags von 3—5 Uhr auf dem Rathaus Zimmer
Nr. 1 entgegen genommen.

We rlahntiein. den 14 Oktober i.9i 8. Der Magistrat.
Die ausgestellten Leseholzscheine berechtigen nur zum

Sammeln dürren Holzes an den festgesetzten Tagen
(Dienstags und Freitags ) von vormittags8 bis nach¬
mittags 7 Uhr. Die Wegschaffung darf nur mittels Trag¬
lasten, eines Handkarrens oder eines kleinen Handwagens
erfolgen. Das Sammeln von Leseholz in Distrikten, in
denen in diesem Jahre Holz zur Fällimg kam, das Absatz,
ren im Walde sitzender gebundener Wellen, von geformtem
Scheit- und Knüppelholz, auch wenn dasselbe in Wegen
liegt, das gewaltsame Umreißen dürrer Bäume, sowie das
Benutzen eines Fuhrwerks ist streng verboten. Zuwider¬
handlungen werden strafrechtlich verfolgt und haben sofor¬
tige Entziehung der Leseholzscheine zur Folge. Die auf den
Scheinen aufgedruckren Bestimmungen sind genau zu be¬
achten.

Oberlabnstein, den  1 . Aug. 1918. Der Magistrat

5«il!evrrMerAötzvsg
N* die zweite Hälfte des Monats « kt- t>«» wird

am Domlcrstag, den 17. Oktober 1918
»»rsnttkg, 8 '/,— 18 '/, Uhr für »re BuchstabenA—fl,
vormittag 10V*—12V4 .. „ . „ S - g

uh RathauSsaale vusbezahlt '
An Kinder unter 14 Jahren wird die Untsr

Stützung nicht ansbezaklt.
Oberiahnflein, den Id. Otto. 1918. Der M agistrat.

Lieienigen Miigliedec der Jngendkompaai«, welche
noch Anzüge, Hüte, Pfeifen nnd-Trommeln in Verwahr
haben, müssen dieseloen im Lause dieser Woche an den
Kompaniesührer asgeden, andernfalls erfolgt Anzeige wegen
Unter,ch'agung. Mätzen, Armbkiden und Liederbücher sind
nur von den ausgetretenen Jungmannen aozuliefern.

Oberlahr,stein, den 14. Oktober 1918.
Die Poiizerverwaltuugi Herber  Beigeordneter.

NWllKlm
.semschlms 1911“

Niederlahnflein.
iDomerstag. den 17. SM..18
!abends 8'^ Uhr findet int Ver-

einslokal.Hotel Strobel . ^
Monats versammlunci!

!statt. Vollzähliges und pauk, '
| liches Erscheinen erwartet

Der Borstand.
WM

Der; Gaspreis
Ist vom 1. Oktober d. Js ab wie folgt sestgestellt worden:

3 ft ** und Kochgas av.f 22 Ptg . pro cbm
b für Motor-ngas auf 21 Psg, pro cbm.

Oberlahr,stein, den 12 Oktober 1918.
_ Städt . Gasa nstalt.

Bom , 4. Oktober ab fallen die Schnellzüge O 125
Trier ob 635 Nm., Eoblenz ab 906 Nm, Gießen an 1.23
Nm ab 1188  Nm . Berlin Friedr Sic . an 960  Pm . und
O 126 Berlin Fr,edr -Str . ab 700 -im ., Gießen an ,,16
Bm., ad 62® 93m., Eoblenz an ?55 Bm., Trier an 1067
V«l. vorübergehend aus.
_ Kgl. Lisendahndirekliov NnvkfnliM.j.

Eewerdliche SortbildWMnle
. Oberlahnftein,

Das « Zintersemester beginnt am 21. Oktoberd. I.
Von diesem Tage ab findet der Sachunterricht in • fol¬

gender Weise statt:
Unterklasse für gelernte Berufe Montags und Don¬

nerstags von 6—8 Uhr abends.
Oberklasse für gelernte Berufe! Dienstags «ud Frei¬

tags von 6 8 Uhr abends.
Ungelernte Arbeiter (ohne die Tag- und Nachtschicht-

arbeiier) und die Lehrlings der Firma Gaube, GockelL Co.,
bit  keiner anderer , Klaffe angshören Tanstaas von 5 ‘/a ms
Th  Uhr abends.

Die beibfit Klassen der Tag- und Nachtschichtarbeiter:
Abwechselnd eine um die andere Woche Montags und
Donnerstags von 4—6 Uhr nachmittags.

Der Zeichenunterricht finde; für alle Klassen Sonn¬
tags , mortzens von 8—9»/« und mittags von 12'/«—!»

.Uhr statt. 1
Der Magistrat:

Johr,  Beigeordneter.

e jedes StimmTraube»
Lotel VsUrmä

Hertte Berne
BüchevÄttsgabe

VollrsSiöliothekj
Mederlohnfteiv.

Praktische AoWWsf«rsorge
im Gemeindeverband.

Eia aeaer« eg der Mdamsbeschaffvag avdS lichMz
von KriegerykiNstötlea.

Me erssrderlichen Arileitrmgen und Unterlagen iür die
ersslgreiche Durchsuyrmig mit Sotzuvgkn, Benräaen. F,.rw-,.
ls .en und anderen B «tuaien. Dazu technischer Teil . mct
Austührungen über d,n Kteindonsbau nebst zahlreichen Ha^s
veisoielen in vielen A- fickten « : 48 Tafeln H ttrsp ä-
<Matzllab 1: l00 > mit Baukosten Auf Ä->egung der
Gkikllscha' t für Heiw.kultuce. B. her ansgegeben von Groß-
üerzoat. Bsu at H Heyer und Krrisrechnungtzrev.'vc Fra " ,
Gri'sler . Preis gevunoen 10 Mk .» für Mijqlleoc». der Ge
,et!scdafl für Heimkuimr8 Mtz (Porro 60 'Psg,)
Borlrgt bei - rr Heiwkultnr -Verlagsgesellfchaft

m. b. H . in Aviesbadru

IDie Verkaufsstelle
für gettiWr Kleiimzs- «MWilsHeMe

smie Sch»»«»
des Ureifes St. 6oarsfaanfen

itt Lderlühvftein. Adslfstratze 31.
ist geöffnet

jedes Dienstag und Freitag, nachmittags2- 4 W.

Danksagung
Für alle Teiluohme , die uns bei dem Tode unseres

Töchterchens und Schwesterchens

Sybilla .
erwiesen wurde, besonders den Lehre- innen und s!l!iischHIeriNncn
der höheren Töchterschule, den Kranz- und Messespendern danken
wir herjl.ichst.

Oberlahnsteiu, den 15. Oktober 1918.

Bahnhofsvorsteher Baum und Familie.

Danksagung.
Für die uns erwiesene Teilnahme bei der

Beendigung unserer innigstgelleb n >, unvergeß¬
lichen Mutter sagen wir herzlichsten Dank.
Ganz besonders danken wir dem He cn Psar-
rer Mencke für tüe trostr -'chen Worte am
Grabe , sowie dem Lokomotivbeam ên-Berein
für die zahlreiche Beteiligung und den Kranz¬
spendern.

Mariechen und Paul Wurm.
Oberlahnstein, den 15 Oktober 1918.

Kckknng ! Voranzeige!

Kerum »- MM

Machen Sie einen Versuch mit einemir Iisorit
mdEiseiM

tm

Kahnsteiner Tageblatt,
dem amtlichen Kreisblatt für den gesamten

Kreis St . Goarshausen.

C Probeauftrag wird Eie zu weiteren Aufträgen
veranlassen!

Auflage 4000! Hoher Rabatt!
Seschöstsftelle:

Bschdrucherei Franz SchNel, Oberlahvsteiv.

n

Der Schulvorstand:
Eduard Schickel.

- KekauNtmachung.
Den Ziegenbesitzer « von Niederlahustei « zur

Kenntnis, d̂aß der Klemtierzuchtverein Niederlahnstein
die stüdtische Ziege «deeststation übernommen hat.
Der Deckpreis pro Ziege beträgt 2 Mark , welcher im
Voraus gegen Aushändigung eines Deckscheines bei
Herrn Joh . Biebel  zu entrichten ist. Wer nicht im
Besitze eines Deckscheines ist. wird vom Deckstations-
hasrer zurückgewieien. Gs stehen 3 prämiierte rasse¬
reine BöLc zur Verfügnug . Der Borstand.

§NMlme skr Persml.AüMiL
MSgestellt als PaßerM fürd?s \m  Reichs-
fiCSiele hält auf Lager

LWnMrei fmi  SWel.

5- 6 trWe AM«
stlvie 1— 2 dtliiln

sofort gesucht von
Chnw\  BadevuB,

PatersSerger MSH.e ü. St. Goarshaufe«.

Grmdl.Rachtzi!se!Kleiue Kelter
für Schüler und Schülerinnen
höh. Leh-unstalt. sämtlicher Klas¬
sen in allen Fächern, sowie Pr'
vatur.terricht Zu c- fragen in
der Geschästsfieve d. Bl

Gut erhalteneSchreikKEslhise
eoeutl. auch sonstige Biiro-
müschine zn kanten ae ,- ir
Angevo'e unser Schreib.
ma  f ch in  e" an die Geschäfts.
stelle etbeien.

Em schönes schWiedeerferfles
Grghßstter

zu ueikaufe»! Preis 150 Mutt
Georg UoU, Niederlahnstcin,

Emserstrari« cl.

zu verleihen.
^ochstratze8, im Laden.

M
In Ober- oder Nie-

dermhustein oder Üm-
gebnng kl. oder mlttl.

Wodühavö
mit etwas Hof zu kaufen  ge-
>>cht. Oss-'rten init äußerster
ÜretSrnrave unter Nr. 20 7 an
f e 8 lchästsstelleerbeten

MWeom Bügeln
gesucht.

Auch können Mädchen das Kn-
grl» erterncn bei sofortiger Ver^
gütnig

Färberei H. - ««echk.
^ Covlenz.

Gasthof zur Marksbupg
Außer dem reichhaltigen„Kmo-Programm" für Sonntag,

den 22 Oktober wird der weltberiiymie„Ettenkoaig' per¬
sönlich austreten! Niemand versäume dreses zu sehen!

Sensation ! Kunst ! Kraft!
v«r weltberflhmte Elsenkönig

Slegmand Breitbart
aus Berlin, Film-Gesellschaft Blum, kommt persönlich, nur

e>n Gastspiel.
Breitbar ist der stärkste Man» der Welt, das Rätsel des
20. Jahrhuttd rts. Bewundernswert erscheinend.e Ans
führungen desselben:

1. Deutschlands Kraft.
2. Der Steinvruch auf der lebenden Brücke.

Es finden zwei Pvtstellnngen statt; in jed-r Vorstellung,
tritt der „Eisculönig" «lnmal ans

Anfang 31', Uhr. Ende 6% Uhr.
Abends: Anfang 7Lo Uye. Ende geg»:n 10 Uhr
Büre sich mit Billetts zu versehen. Kaffenoffnung2 Uhr

Kommen! Sehen ! Staunen
Alles nähere Freitag und Samstag.

HsssMM
und eine Aushilfe oder ein
Stqndenmadchr « gesucht

Tochterüeiw. Hoecker,
Oberlabuftein. Westalles 6

Zuverlässiges

MSSvd « »
in kl. Haushalt n -ch Nieder-
la huste in  gesucht . Angebote
unter M . an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung

Aiidchk» oder Nm
ihr einige Tage in der Woche

gesucht Frau Kart
Löhnberger Dilihle.

7«>j
t iWüii. *,S01- -1/ !n,q.

Spielpiun
des Coblenzee Stsdttheaters

Donner-tae, 17, Oktbr. abendsi
7ll, ttyr : „Sah ein Knab el«
Röslein stcy'n-.

Freitag, 18. Ott , abrnds 7s
Bitte Denjenigen, welcher ges- Uhr: „Zar und Zimme m̂arm -

tern Abend den Samstag . 10. Ott., abends 7'/»
Uhr: Phttipp.ue Welser •

wlOplMl . % j Sonnlaa , 20. Oktbr., nachm. 6
am Bäbnhof mitgenommen, den- ,Uhr : ,Sah ein Knab ein RMei"

>selben sofort nach Hiutcrma « «»' >stetz'n". Abends 7'/, Uhr: D'ef»
gajfr 16 zurückjubringen. .1 and Oj»cr.

2 Zimmer u-
Küche zu

, 1 vermieten.
Uiedortahnflri » , Hochstr. 7a.
Näv-res Oberlaynstein, Bahn

Hofstraße 2.

WohMIlg.
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